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i Süßte oft haben wir schon mit leisem Neidgefübl ge¬
lesen, wenn im englischen Unterhaus eine Kreditforderung
des Kabinetts, und mochte sie noch so überraschend einge¬
bracht und noch so hoch bemessen sein, nach kurzer Be¬
gründung durch den leitenden Minister oder den Schatz¬
sekretär und nach ebenso kurzen Erklärungen der Parteiführer
einstimmig angenommen und damit allen sonstigen parla¬
mentarischen Weitläufigkeiten mit einem Schlage entzogen
wurde. Von der Großzügigkeit dieses Verfahrens hob sich
die Schwerfälligkeit unserer Reichstagssitten manchmal
unvorteilhaft ab. Ohne Ausschußberatung eine Kreditvorlage,
die es in sich hat, der Regierung zu bewilligen, das schien bis¬
her nahezu ein Ding der Unmöglichkeit zu sein. Aber siehe da.
wir lernen auch von den Engländern , unseren erbittertsten
Feinden, was bei ihnen wirklich als nachahmenswert zu
empfehlen ist. Und so hat der Reichstag am Freitag ohne
vieles Federlesen die neuen 16 Milliarden , die zur Fort¬
führung des Krieges von ibm verlangt wurden, in erster,
»weiter und dritter Lesung bewilligt . Nicht ganz ein-
stimmig zwar, denn,die sonderbaren Schwärmer von der
sozialdemokratischenArbeitsgemeiuschaft bestanden natürlich
ms ihrem Schein, daß die deutsche Regierung den Krieg
umgehend durch entsprechende Verzichterklämngen nach
allen Seiten hin zu beenden habe. Aber man trat dies¬
mal nicht einmal ihrem Verlangen nach namentlicher Ab¬
stimmung bei, sondern ging über ihre Wünsche zur Tages¬
ordnung über.

Dem durch Herrn Ledebour heraufbeschworenen
kurzen Zwischenspiel verdanken wir aber doch eine Fest¬
stellung, deren wir uns freuen dürfen. Der Abg. Spahn
war es, der es vor dem ganzen Lande feierlich aussprach,
daß mit der schnöden Zurückweisung unseres Friedensan¬
gebotes durch unsere Gegner dieses selbst für die Zukunft
hinfällig geworden ist. »und ich erwarte ", fügte er untei
der lebhaften .Zustimmung des Hauses hinzu, „dsff- dff
sieichsregierung auf oieses Friedensangebot mit
seinem Inhalt nicht zurückkomme, sondern ander,
Friedensbedingungen stellen wird ". Allseitiger Beifall folgt,
diesen Worten, und kein Zweifel, daß der greise Zentrums¬
führer hier vollständig aus der Seele des ganzen deutscher
Volkes heraus gesprochen hat. Man erinnert sich, daß der
Reichskanzler schon einmal unseren Feinden zugerufen Hatz
daß sie, je länger sie den Krieg hinausziehen, desto härter«
Friedensbedingungen zu gewärtigen hätten. Trotzdem
wurde ihnen in der deutschen Note vom 12. Dezember
l916 noch ein Friede angeboten. der weder ihrer
Ehre noch ihren Lebensinteressen zu nahe treten sollte.
Darauf haben sie mit Schimpf und Hohn geantwortet.
Nichts selbstverständlicher, als daß damit ein völlig
neuer Zustand geschaffen ist , daß mir nunmehr au
kemerlei Zusagen oder Rücksichten gefunden sind —
genau ebenso wenig wie unsere Feinde sie auf unsere Wünsch«
md unsere Interessen zu nehmen entschlossen sind. Wii
aehen vor einer völlig neuen Kriegslage und können unsei
d'vlmiiatisch-politisches Programm so umformen, wie es di,
Mcht gegen uns selbst und gegen unsere Bundesgenossen
fordert . Es geht jetzt nicht nur ums Ganze, sondern für
-nunbundertcu hindurch soll und wird dieser Krieg über di.
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europäische Völkergemeinschaft entscheiden. Ist es aber
einmal der Wille unserer Feinde, daß hier lediglich das
Schwert das letzte Wort zu sprechen bat, dann bleibt
auch uns nichts anderes übrig , als unsere Sache einzig
und allein der deutschen Kriegsgewalt anzuoerttauen,
Dann erkämpfen .wir uns erst einmal den Frieden,
den wir nach diesen fürchterlichenErschütterungen unweiger¬
lich brauchen, und dann sichern wir ihn auch mit allen
.realen " Mitteln , die Gott Mars in unsere Hand gegeben
hat und noch geben wird . Wir wollten keine Eroberungen
und keine Katastrophen, als wir in den Krieg zogen, weil
wir noch nicht daran glauben mochten, daß es auf unsere
völlige staatliche Vernichtung abgesehen war . Aber nun
es darüber doch nicht mehr die geringste Täuschung gibt,
müssen und werden wir danach unsere Kriegsziele be¬
stimmen — selbst auf die Gefahr hin, um deswillen das
mißbilligende Kopfschütteln diesseits oder jenseits
unserer Landesgrenzen zu erregen. Der Schlußabschnitt
des Krieges , an dessen Schwelle wir jetzt stehen,
wird alle Schrecklichkeiten noch übertreffen, die wir seit dem
August 1914 schon erlebt haben. Mit der gleichen Rück-
sichts- und Mitleidlosigkeit, die uns auf den Schlachtfeldern
durch die grausame Rachsucht unserer Feinde zur unaus¬
weichlichen Pflicht gemacht wird , -müssen wir nachher,
wenn das Kamvfgeschrei endlich verstummen wird , auch
unsere Friedensbedingungen aufstellen und durchsetzen, mit
dem einzigen Ziel vor Augen, uns nicht um die Früchte
dieses männer -, frauen - und kindermordenden Krieges be¬
trügen zu lassen. Kommen wir in die Lage, unseren
Feinden den Frieden zu diktieren, dann soll und muß es
auch der Friede sein, den wir brauchen — gleichviel was
mtt ihm und durch ihn aus Frankreich oder Italien oder
Rußland werden mag. Das ist der Wille des deutschen
Volkes, und für ihn soll jetzt weiter gekämpft werden bis
zum Äußersten.

Auf der Linie dieses Entschlusses liegen auch die
Worte, mit denen der Reichsschatzsekretär Graf Roedern
seine große Kredit - und Steuerrede am Freitag zu Ende
führte. Wenn das deutsche Volk, so sagte er, die feste
Zuversicht auf einen glücklichen Ausgang des nach dem
Willen unserer Feinde unabweislich gewordenen End¬
kampfes hat, so darf es auch die Erwartung hegen, daß
hierbei auf finanziellem Gebiet die Folgerungen gezogen
werden. Der Forderung unserer Feinde nach . Reparation"
werden wir das Wort . Entschädigung" entgegensetzen.
Und — so dürfen wir sinngemäß ergänzen — den Forde¬
rungen unserer Feinde nach . Restitution" und „Sanktion ",
nach Herausgabe alles dessen, was das deutsche Schwert
in heißen und ehrlichen Schlachten erworben hat, und nach
Buße oder Strafe oder was sonst den Herrschaften gefällig
sein mag, werden wir die deutschen Forderungen ent¬
gegenstellen, die unsere Daseinsnotwendigkeiten umschließen.
Ob der Friede, der dann noch für sie übrig bleibt, ihnen
annehmbarer scheinen kann, als derjenige, den sie zu
Weihnachten 1916 haben konnten, das kann und darf nicht
unsere Sorge sein. _ _

Der Wein

Roman von  Wolfzanz Kirchbach.

H^ ) Nachdruck verboten.
kan̂ ^ ein vermißte mtt großer Bestürzung sein Schi-
aus m ®r suchtk in allen Fächern und Regalen, lies
er bMem Geschäftszimmer ins andere und fand nichts. Und

bo?1' er am Adend vorher das Buch aus
die« „Lohnten Platze hatte liegen lassen. Er berichtete
nicktä" » ^ men Geschäftsgenossen, die aber wußten auch
und er  stch bei Herrn Spurmann melden

diesen mit dem Vorfall bekannt,
wir Schikanenbuch ist verschwunden. Herr Spurmann;
könnte nirgends ; es muß entivendet worden sein und
Kontrolle Händen fremder Leute uns schaden, denn die
könnte ein h roiT  bannt gegen v- s selbst ausgeübt haben,
»roßen§^ ? "°Erer arg gegen uns mitzvrauchen. Ich bin in

Morgen, Herr Spurmann ."
^rrchforschungen anstellen lassen," antwortet«

unnülia»,,r ^ bäier. . Unterdessen regen Sie sich nicht
»Sollsuchen  Sie . vielleicht findet es sich noch."

öderes -> Y , eS  nicht gefunden wird, einstweilen ein
liegen ?« " ^ nterimsbuch für die neueinlaufendenSchikanen

?nden̂ wir>>»® er,J a9t  Offnen denn, daß man es nicht wieder-
»an. buchen Sie nur." entgegnete Spurmann

,Qn&- 'er f̂f.At 300 ^ ^rück , da er den Herrn so ungnädio
"°r veigMj? ^ °on neuem, andere halfen ihm. aber alles
_ Zur bas Buch blieb verschwunden. .
&schaffeni»- ^Kit machte Marianne Spurmann sich damit
**UtMsch' uchzimmer ihres Vaters aufzuräumen, den

usen und dir Liaarrenasche weazvichüttsu,

sowie den Schreibtisch in Ordnung zu bringen. Dabei kam
Ile auch an den feuerfesten Kaffenschrank des Vaters , worin
die Staatspapiere , die Wien und Vermögenschaftenlagen,
m denen der Besitz des Hauses angelegt war. Ganz gegen
die Gewohnheit des Vaters fand sie den Schrank halb offen
stehen, und der Schlüssel steckte. Sie hiett es für gut, den
Schrank zu schließen, den Schlüssel abzuziehen, um ihn dem
Vater bei der Heimkehr gut aufbewahrt zu übergeben. Beim
Zumachen der schweren, eisernen Schranklade bemertte sie in-
dessen, daß sich etwas von innen gegen die Tül
stemmte, was das Zuklappen derselben hinderte.
. . . Sie machte die Tür ganz auf. um den GegenstanS
iinterzuschieben ins Fach, und fand, daß es ein großer
Foliant war, dessen Buchschale aufklappte, da augenscheinlich
loch ein anderes, kleines Buck darin eingeklemmt lag UmQn ordentlich hlnetnzulegen, nahm sie oen souanren qeraa»'
lnd bettachtete ihn. Er trug den Titel . Schikanenbuch",
ote hatte schon oft von diesem merkwürdigen Buche gehört
»urch den Vater und wunderte sich, daß es aus dem Kontor
hierher gekommen war . Neugierig, auch einmal etwas vors
einem Jnhalle zu erfahren, ttug sie es auf den Schreibtisch,
üätterte darin und nahm das eingeklemmte fleinere Buch
»chtlos heraus, das sie neben sich auf den Tisch legte. Bald
interessierte es sie außerordentlich, alle die kleinen Klagen zu
lesen, die in ftüheren Jahren die Kunden gesandt hatten,
aus denen sie überall sah, daß es im väterlichen Geschäft
außerordentlich ehrenwett zugehen mußte, denn es waren
immer nur ganz untergeordnete Einwendungen, die gemacht
wurden. Als sie in den letzten Teil des Buches kam. fiel
ihr indessen auf, daß andere Klagen, gewichttgere, dastanden,
sind merkwürdigerweise waren besonders solche Stellen, wo
Man darüber klagte, daß die Weine nicht mehr das alte
Bukett, auch nicht mehr den eigentümlichen Dust ihrer
Blume besäßen, ganz leicht mtt etwas zittettgen, kaum sicht¬
baren Bletstistlinien angesttichen. Es wurde ihr schwer ums
Herz, sie wußte nicht, warum. Sie dachte an Müller, ihren
Bräutigam. Perm er war das . da Svurmann obne Lägern

Oer Kriegs.
Im Westen wurden mehrfach englische und französisch«

Angriffe zurückgewiesen. An der Somme wurden den
Engländern einzelne verschlammte Stellungsteile planmäßig
überlasten.

Der  deutfebe Generalftabsbericbt.
Großes Hauptquartier » 24. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Wytschaete-Bogen war der Artilleriekampf leb»

Haft. — An der Artois -Front wurden mehrere englische
Erkundungsabteilungen abgewiesen. — Im Somme-
Gebiet haben die Engländer einzelne von uns auf-
gegebene, verschlammte Stellungsteile besetzt. — In
der Champagne griffen die Franzosen abends und
nachts die von uns am 15. 2. gewonnenen Linien südlich
von Ripont an. Die Angriffe sind gescheitert. — Auf dem
Westufer der Maas drang eine feindliche Abteilung nord¬
östlich von Avocdurt in einen unserer vorderen Gräben.
Durch sofort einsetzeuden Gegenstoß sind sie gesäubert und
Gefangene einbehalten worden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Bei strenger Kälte keine besonderen Ereignisse.
^ xr̂ ?iccboiV ,, ’;e  Krönt . Feuer von See gegen griechische
Ortschaften östlich der Struma wurde durch erfolgreiche
Beschießung der Schiffe und englischen Stellungen er-wrdert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Wien , 24. Februar . Der amtliche Heeresbericht
sagt lediglich daß von allen drei Kriegsschauplätzen kein«
besonderen Ereignisse gemeldet werden.

*

Hebt boUändifcbe Schiffe vernichtet.
Eine Erklärung der deutschen Admiralität.

Amtlich . W.l .B.  Berlin , 24. Februar.
Rach Telegrammen, die aus Holland hier eingcgange«

find, sind am 22 . Februar 5 Uhr nachmittags mehrer«
holländische Schiffe, die mit deutschem Einverständnis an«
Falmouth und Dartmouth in westlicher Richtung das Sperr,
gebiet verlassen wollten, vernichtet worden.

Von amtlicher Stelle erfahren wir hierzu, daß nach bei
Sperrgebietserklärung holländische Reedereien darum gebcte«
haben, 33 in Falmouth und Dartmouth liegende Dampfer;
von denen. 20 mit Getreide und Futtermitteln für die hollän-
bische Regierung beladen waren, noch nach Ablauf der au!
den 6. Februar festgesetzten Auslauffrist aus dem SperrgebiÄ
herausbringen zu dürfen. Deuttcherseits wurde, um de,
holländischen Regierung die 20 Ladungen von Getteide ,u<
kommen zu lassen, ausnahmsweise das Einverständnis
gegeben, aber .dre Bedingung daran geknüpft, da«
das Auslaufen nicht spater als Mitternacht vom 10. zur,
11. Februar geschehen dürfe. Auf diese,' Weise konnten di,
Schiffe m der allen v-Booten bekannten Schonftist. die in de,
Nacht vom 12 zum 13 Februar ablief, das Sperrgebiet mil
voller Sicherheit verlassen. Die holländischen Reedereien
nahmen dieses Angebot mit Dank an. waren aber aus un.
bekannten Gründen außer stände, ihre Schiffe rechtzeitig aul
England herauszubringen. Sie erneuten ihre Bitten um Ge.
mnbruna_eüter AusiatutLmöalicbkeit au einem svätereo.Termin

,cine Einwilligung zur Verlobung gegeben hatte, als sie ih«
Ihren Entschluß zu heiraten mitteilte. Schwer ward ih,
ums Herz; sie wollte das Buch wieder in den Schranl
legen und abschließen. Dabei schlug sie das andere Büchlein
auf, Es war ein altes, verblichenes Bändchen, das auS
irgendeiner Antiquariatshandlung zu stammen schien. Sie
las den Titel : „Entdeckte Künste eines Weinküpers oder ge¬
heime Mittel, den Weinen aufzuhelfen. 1753". So all war
dies BuchI Unwillkürlich blätterte sie darin. Auch hier
land sie mit denselben leisen, unsicheren Linien einige Rezept«
»rgestiichm, die davon handelten, wie man Weinen ein«
zu e Blume künstlich geben könnte; an einer Stelle stand
rusdrücklich dabei mit altertümlichen Lettern : „Letzteres
Etikf muß aber im Geheimen geschehen." DaS war also
nn Mittel, das schon vor fast 160 Jahren als Fälschung ge-
loüert hatte.

Was für sonderbare Studien der Vater im Sttllen
lrieb! Eine unheimliche Empfindung kam über sie. Und
vie zwei zufällig zusammentteffende Beobachtungen die Er>
nnerung an eine Sritfe wecken, so stieg ihr auf einmal der
Gedanke an die seltsame Unruhe, an den sorgenvollen Aus»
»ruck des Vaters auf, an die Schlaflosigkeit, an der der all«
Rann zu leiden schien. Hatte sie ihn in der letzten Zeit
licht wiederholt nachts aufstehen, sein Schlafzimmer verlassen,
ortgehen hören, war er denn nicht oft erst gegen Morgen
»eimgekehrt? Seltsam ! Sie legte die beiden Bücher zu-
lammen, schloß sie in einer unheimlichen Empfindung in den
schrank und zog den Schlüssel ab. Auf einmal kam es wie
sin Gewiffensbiß über sie. Es fiel ihr ein, der Vater könn«
stauben, sie habe spioniert, was ja doch gar nicht ihre Ab-
icht gewesen war. Sie schloß wieder auf, legte den
Folianten, das Büchlein an der alten Stelle wieder ein-
lemmend, in der Weise hinter die Türe, rot* sie eS 0«<
unben hatte, und ließ Pen Schlüssel stecken

Fortsetzung solgt.



ffssrnä *-»» ,nnen mltgeleilt worden , ihre Schiffe könnten enk
weder in Sicherheit am 17 März , oder msi
nur relativer Sicherheit am 22. Februar auf einen!
bestimmten Wege Dartmouth und Falmouth verlassen
- Bon diesmi Angebot wollten 18 Schiffe am 22. Fe-
bruar Gebrauch machen und den Weg in üememsam»

EÄÜi L«SuLL°r LL-L
.oan t »xine Gewähr übernommen werden

Ut !" » !« » d° b°» - S « M- d° - Risiko d-,
Fahrt auf sich genommen . . . . , .

Wenn die holländischen Nachrichten zutr-ffen. daß dies
a srfiiffe zngrunde gegangen sind — eines davon soll au
der Ing ischen Küste ans Minen gelaufen, die anderen
»eben am Nachmittag des »2 . Februar aus der verav-
redeten Kurslinie vernichtet worden fern - so wird dies
»i»k bedauert , aber die Verantwortung dafür trifft dt,
klleeder die es vorgezogen haben, ihre Schiffe nur aus re.
wtiv er'Sicherheit am 22 . Februar herauszuschicken, anstatt
bis zum 17 . März zu warten , zn welchem Zeitpunkt ihnen
volle Sicherheit zugesagt war.

Eine Meldung unserer V-Boote liegt noch nicht vor.
S.| Haag,  24 . Februar.

Da » holländische Ministerium des Äußern erhielt von
Ju.it, Gesandten in London die Bestätigung der Meldung.
^ ^ s-cks holländische Schiffe in der Nähe der Scilly-
SÄÄlÄbS .. ' « nn °" der . n Meldung | »
kolae wurden von den Besatzungen der sechs Schiffe 200
Personen in Kensance gelandet . Die gesunkenen Sch ff«
sind Eemland " (3770 Tonnen ), „Gaasterland (390V
Tonnen ). - Zaandyk " (4189 Tonnen ). . SRotW (324
Tonnen ). . Landoeng ' (5851 Tonnen ) und . Jacatra C537I
tonnen ).

Schwerverletzten blieben in den Maltaer LazarettM . Man
wollte die erheblichen Schwierigkeiten der Senegaler
Trupvenwerbung nicht durch allz ' . ausführliche Schilderung
der Schrecken dieser Katastrophe steigern.
kleine kriegopost.

Genf , 24. Febr.. . Febr. Wegen des KMenmangels der Gas¬
fabriken wurde in B or de au r die öffentliche Be l^fabriken wurde tn Bordeaux ote onernuuit -
eingestellt . Die französischenBahnen schranken vom 15. Marz
ab den Zugverkehr weiter ein. ,

Lugano , 24. Febr . Infolge der deutschen seesp -
sind tn Genua innerhalb 24 Stunden nur 4 Dampfer eins
laufen , etwa ein Drittel des normalen Verkehrs.

Lugano , 24. Febr . Nach italienischer Meldung ist de?
Transportdampfer „Minas " 160 Menen von Kap
tapan versenkt worden . _

Kriegs- D Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

24 Februar . Englische Erkundungsvorstöße an der
Artois -Front abgewiesen . An der Somme werk en^ einz
verschlammte deutsche Graben den Ei .Ssandern .
Französische Angriffe bei Rivont scheitern, ebenso bei Avocou^

! VerLXpeifeUe l^sge des Saloniki -Heeres.
Eine Folge des deutschen ^Boot -Krieges.

Der deutsche ll -Boot -Krieg beginnt seine Wirkung
-auch schon auf den Kriegsschauplätzen zu üben . Das h
amtliche Sofioter . Echo de Bulgarie " schreckt:

Durch den Tauchbootkrieg tritt her ■

M-LZMLLLtS.
keine Lebensmittel beziehen können und blotz . > Macht-

wegung der Entente-Dvlomatre in Acken scheint fe g

MWMDWS --S
t- r Fronten zerstört hat.

Amerikas Versucksftkikke.
Die „Rochester " beim deutschen Sperrgebiet?
Der in Paris weilende Direktor Kerr von rer

Steamship Company erklärte am 23. Februar dem Lyoner
.Progres " zufolge , daß der amerrkamsche Tam ', ,
„Rochester " (4050 Tonnen ), der unter dem Befehl des
Kapitäns Kokritz am 10. Februar die Europareise unter-
nahm , innerhalb der nächsten Stunden in der gefährdeten
Zone eintreffen werde . Der wert langsamer fahrende
Orleans " (1564 Tonnen ), der Baltimore gleichfalls am

10. Februar verließ , dürfte die verbotene Zone erst spater

erreichen . g uoerIä ^-iQfeit  ^ aBcn  diese Nachrichten natürlich
keinen Anspruch . Selbst wenn es aber emem der amerw
konischen Versuchsschiffe gelingen sollte .„ ungefährdet durch
die deutsche Sperre zu schlupfen , so wäre damit nicht das
geringste gegen deren Wirksamkeit bewiesen.

Snndon 24 Febr . Lloyds melden : Die englischen
Dampfer Belgier " (4588 Tonnen ) und „Watchfield" sowie die
mglische Bark .Jnvercauld " (1416 Tonnen ) sind versenkt
worden.

Politische Kimdfcbau.
Deutsches Reich.

* I , Reichstagsausschuß für Ernährnngsfrage » teilt«
Herr v. Batocki mit, daß der Wirtschaflsplan mr 1917
möglichst bis zum 15. Mürz bekanntgegeben weiden soll.
Die Getreidevorräte werden am 10. Marz , die Kartoff
bestände ani 20. März nackgepruft werden. Die Verkehrs
schwierigkeiten hindern das Heränholen der Lebensmitt .
grobe Mengen Kohlrüben liegen m Scyleswig -Holstem.
ntole Mengen Gerste und Graupen in den Kähnen,
hi den östlichen Mühlen harren große Getreckevorrate der
Verfrachtung . Die Preisfestsetzungen der„ Hochschullehrer
hätten im allgemeinen das Richtige hoffen . Nur under Bedingung der Herabsetzung der Vieh- uno Fuuer
preise könne an eine Erhöhung der Brotpreise gedawt
werden. Die Gesamteinnahme der Landwirtschaft blecke
hierbei unverändert . Auch im Fall des Friedens werde
die Knappheit bestehen bleiben,, ^ ma die Emsuhr nur zu
sehr hohen Preisen möglich wäre. Aus Rumänien we ôe
herausgezogen, was möglich ist.

+ Die Reichstagskommission, die für die Mitwirkung
bei der Ausführung des Gesetzes uber den Va erlaudisch y
Hilfsdienst berufen ist, beschäftigte stch m ihrer tetzien
Sitzung nochmals mit der Frage der Versicherung der
tn ü ^dienstpflichtigen . Die hierfür erlassene Verstcherungs-

der Sozialversicherungen zuteil werden lassen will , wuro«
nach nochmNr gründlicher Aussprache. angenommen
Eine Petition , die Reichswochenhilfe auf die Hilssdienst
pflichtigen und die den Hilfsdimstpflichtigen gleichgestellter
Mittelstandskreise auszudehuen, wurde ?uf einen Mittag
des Zentrums der Regierung zur Erwägung überwiesen

+ Der bayerische Minister des Innern Brettreich erklärte
daß dem Fremdenverkehr in Bayern em Riegel vorgeschoben
werdet müsse, falls eck Ersatz für ihre Beköstigung nach
einem von ihm oorgeschlagenen Ausgleichsverfahren zwi chen
d>>n Bundesstaaten nicht geleistet werde. Der RilMster
kündete zugleich die Einführung von Biermarken au. Für
die nächsten Monate fei mit einer Erhöhung von Fett -,
Milch- und Eierrationen zu rechnen.

6rollhritannien.
* Die schweren Verlegenheiten, in der sich die englische

fVanbrefeb.
X Die Deutschen werden in Frankreich von Zivil , ms,

Militärbehörden gleichmäßig als rechtlos behandelt . De,
französische Bund zur Verteidigung > er Menschenrecht,
hat eine lange Eingabe an den Justizminister gerichtet u«
dessen Aufmerksamkeit auf eine Reihe von gerichtlicher
Urteilen zu lenken , in denm deutschen de ^ agten ausdruck,
lich die in den französischen Gesetzen festgelegten Recht,
verweigert wurden . Die Zensur deS Herrn Bncmd hg,
es den Zeitungen verboten , diese Eingabe bes Bundes , w
der allem Anschein nach auch gegen die widerrechtlich,
Behandlung von Kriegsgefangenen Widerspruch erhoben
rvird . der Öffentlichkeit zu unterbreiten.
Aus In - uncl Kuslantt.

Berlin 24 Febr . Der Reichstag  nimmt seine Beratungen
am Dienstag . 27. Febmar wieder auf.

Boestue », 24. Febr . König Ferdinand . avn  Bul¬
garien  der hier seit zwei Monaten zur Kur weilte , ist nach
Sofia zurückgereist. . u .

Bern , 24. Febr . Der Bundesrat hat be chloffen. fleisch.
Lose Tage  am Dienstag und Freitag etnzufuhren.

im»™ 94  ffphr Das tunesische Kontingent  1817
wird̂oon 'Frankreich'ausgeboben. Es soll 35 000 Mann de.

tm0 S; 9an „ , 24. Febr . Die italienisch - Seeversicherung
wurde aus 7 °/° erhöht (vor dem Kriege -wei).

94  F -br In den drei nordischen Reich«,
,,, “ Ä „|t , tn«" » o. to . rMban » B .
ffimirn Ä S »w-d-n W-Id- Mt Eibdbung etn bi« roeiCn*isrÄÄ ssssss KZ«m
?Ä»SrÄ*\  SSÄ Litt LZ
vor! Die Bevölkemng von Chicago nimmt ekle drohend.

eaU privatrecbt und nUfödienrtpflicbt.1 __ — - fi rrs.. Of M „r -SWurttn
Von Rechtsanwalt Dr . A. Baer -Berlin.

streif ^ irtberufuna zuni fino tto© totittt»

Ä SStfiiS .'

me f,r Außergewöhnliches . Er weiß, welche rechtlichen Wirkung«,,
aus die es bin ankommt , mit dem Kriegszustand verbund-ii
Kn müssen So wird jedem die Besprechung der Wirkunm
unseres neuen Gesetzes bei weitem einleuchtender stck. als «!
ck der ersten Zeit die Darlegung der Knegsverhaltniffe a»,
iae  d -b bl«MM »«t»
Einberufung lUtn Hilssdienst dieselbe ist wie die zum Heeres-
dttnst bcmdelt es sich! dock in beiden Fällen darum , daß bn
in das alla -meine Wirtschaftsleben eingestellte tätige Mam

Kachungm ^ orgelck Wer s? als "Angestellter^ nben .fen wichfzSh.  fesiis
für den Inhaber des Geschäfts, zu kundigen und , zwar

mit

gerufmm Einfuhrnot befindet, traten in emer neuen»'»szaot -Nedc Lloyd Georges deutlich zu Tage . Der

London , 24. Febr . Die Fischerfahrzeuge ..Ziroon " aus
Lowestost. . Monarch " und . Energy " find versenkt worden.. _. rvf CY\ X̂ OrtVlSrtTlflV ST./£>In1

Amsterdam, 24. Febr. Nach einer Londoner Meldung
eines hiesigen Blattes wurde der holländische Dampfer "Ambon .
(3598 Tonnen ) am 21. Februar von einem deutschen tt -Boot
angebalten und versenkt.

London. 24. Febr. Vier Verwundete und zwei Tote von
der Besatzung des Dampfers „John Miles " (637 Br .-Reg .-To .)
aus London wurden gelandet : der Dampfer ist von einem
v -Boot versenkt worden . Die übrigen 14 Mann der Be¬
satzung werden vermißt . Von der Besatzung des versenkten
Dampfers Rosalle " aus Eardiff find 21  Mann , daruiiter
sämtliche Of^ziere, erstunken . Der Kapitän , der erste Maschinist
und zwei Mann der Besatzung des Dampfers „Cor ° aus
Cardiff wurden von einem deutschen v -Boot gefangen¬
genommen . das den Dampfer öatauf versenkte.

Die Reise des Grafen Bernstorff.
Die dänische Vereinigte Dampfschiffahrtsgesellschaft ist

noch ohne Nachricht , ob ihr Dampfer „Frederik VIII an
dessen Bord sich der deutsche Botschafter Graf Bernstorff
befindet , bereits Halifax verlassen hat . Seit der Abreise
des Dampfers aus Newyork ist bereits über eme Woche
versstichen . Seitdem ist kein Telegramm über den Dämmer
bei der Reederei eingetroffen . Es wird angenommen , daß
der Dampfer Halifax schon verlassen hat und daß die
Drahtnachricht hierüber von der englischen Zensur zurück-
gehalten wird . Wie jetzt festgestellt fft, wird der Dampier
Post nicht mitbringen . Unter den Reisenden befindet sich

Ei« franzvfischer Truppendampferversenkt.
Das französische Marineministerium teilt mit, daß de»

Postdampfer der Meffageries Maritimes „Athos (
?onnen > der senegalische Tirailleure und Kolonialarbeiter
nach Frankreich führte , im Mittelländischen Meer torpediert
wurde. 1450 Mann wurden gerettet.

Der „Athos " war durch zwei Torpedoiager und em
Kanonenboot eskortiert . Die Angaben über die Todes
ovter schwanken . Wie viele von den geretteten Senegal
schützen und Kolonialarbeitern dieMMg geblieben smd,
vergebt Le amtlicke Meldung , mit Sttüickiveiaen . Dt«

STft En?» s»
wendige Einfuhr nur die Hälfte des ^ rZenZichiffraumeszur Verfügung stehe, daß man zwar hoffe, den Untersee
booten wirksam entgegenzutreten, aber befurchten mulje,
finfc nnrh wett mehr Schiffe versenkt werden. Man mnne
die Einfuhr aufs äußerste, um 900 000 Tonnen jährlich,
beschränken um an Schiffsraum zu sparen, und oersuwen
soweit irgend angängig von einheimischem Fiettch und
Msteide zu leben. Um die Farmer zum Getreide¬
bau anzuspornen, werde die Regierung , die Weizen-
vreise bis zum Jahre 1920 garantieren , für die Arbeiter
Mindestlöhne festsetzen und die Erhöhung der Pachtgelder
verbieten Eine Erleichterung könne allerdings erst spater
eintreten ' - Zugleich hat die englische Regierung in einem
beweglichen SUM «« dag B °» kd °n M °« , -« « . n
18 und 61 Jahren ausgefordert , sich zum Zwttüienil zu
melden um Nahrungsmittel , Schiste und Mumtion z
erzeugen Md Lbser lür die 8n >„« Wwmofi » . Z
haben sich bisher aber statt der verlangten Million erst
60 000 Mann zum Zivildienst einscyrecken laisen.

?Zinrrik .i.
X Wenn eine Meldung des „New York Herald " aus¬

nahmsweise einnial richtig ist, so nahm der mnerlkamsch
Senat ein Gesetz an, nach dem künftig der Präsident er
mäcktigt ist ein Ausfuhrverbot gegen alle Lstmitwns-
sMffe zu erlassen, deren Munitionsladung für Nationen
k>?Mmmt ist die mit Ländern im Kriege hegen Mit denen
die Vereinigen Staaten durch friedliche Beziehungen ver¬
knüpft sind . Sollte tatsächlich ein solches Gesetz zustand
kommen so wäre es wohl in erster Lime als em Em,
oeständn'is der politischen Kreise Amerikas aufzufa .sen, daß
weitere Munitions -Ausfuhren aus Amerika m die Entente^eoinder anaesichts des ungehemmten deutschen 1
Krieaes unmöglich oder doch mit den größten Gefahr^
T»>Tknüvft wären Vielleicht gilt man sich m Amerika auch
der Täu ckung hin daß die deutsche Regierung dann di.
Seesverre lockern würde, was natürlich völlig au^geschloüer

mrip weher aenieldet wird , hat Wilson den Sena.
auf den 5. März zu einer außerordentlichen Tagung eiw
berufen.

Australien.
X In einer Programmrede über die Politik der neuen

australischen Regierung bezeichnte Premierminister Hughes
die brittfche Relchskoufcrenz zur Besprechung der wichtigen
6-fieas - und Lebensfragen als einen Merk!«em in der Ent-
^icksuua des Meiches Zum erstenmah wird die Stinime
w Smininnf mit eigener Regierung gehört über di-
großen Fragen des Krieges und des Friedens , des Handelsiuupfdalb des Reiches der Reichsverfasiung und der Auf¬
sicht über den Stillen Ozean, Australiens Volk habe zwar
die Dienstpflicht abgelehnt, sei aber gewillt, mit dem Auf¬
gebot aller Kräfte bis zum entscheidenden Sieg wr .. -i°kärickfen.

infnrtiaer Wirkung. Der Angestellte hat natürlich Änspmii
auf Gehalt bis zmn Tage lemer Entlastung , nicht aber bis zw
Ablauf der im Vertrage festgesetzten Arbeitszeit . Lei de
ßnrrfxn’iifaruT mm  Kriegsdienst tauchte btc Frage auf , ob MW
der Angestellte noch sür 6 Wochen Gehalt zu beanspn-che-
habe , weil dies immer nach dem Gesetze für den,Fall K
daß cher Angestellte wegen ein^ „urwerschuldetenUngluL
seine Dienste nicht leisten kann. E- mar—  und ist bem
rioch - fraglich, ob die Einberufung zum, Kriegsdienst Ä
unriersckuldetes Unglück" sei. Die überwiegende Mein«

lehnt dies aber heute ab, insbesondere auch das KammergmÄ
der höchste preußische Gerichtshof . An sich könnte di»
Frage auch bei der Einberufung »um Hilfsdienst gem
werden : es ist aber niit Rücksicht auf die Stellungnahme te
Gerichte doch keinem Hilfsdienstpflichtigen zu empfeW
die Klage auf das Sechswochengchalt anzustteng«
weil der Ausgang eines solchen Prozesses , zu unsicher t[
Sollte der Silfsdienswsiichtige aber nicht voll m seiner Arbeü-
kraft voin Staate in Anspruch genommen , sondern nur te»
weise beispielsweise einen halben Tag . beschäftig werden i«
erbebt sich die Fraoe , ob er in seinem alten BertragsverN
nis dann den Rest der Arbeitszeit beschäftigt werden ms
Diese Frage wird sich nicht allgemein beanlworten lassen. »
Kr alles aus die Verhältnisse des Geschäftsbetriebs
kommt. Eben dies gilt aber auch, für den Fall , daß der M
schäftsknhaber zum Hilfsdienst emgezogen wird . A M
nun für sich daraus einen „wichtigen Grund ", seine Am
stellt-n zu entlassen, nur dann herlerten können. A
ib-n die Fortsetzung seines Geschäftes unmoM
wttd Führt er es fort , sei es . daß ihm trotz deS HilfsdMü
Zeit bleibt sich darum zu kümmern sei es durch ferne»frrT ad°r einen Vertreter, io ist die Emberusiing zumW
dienst iücht Grund genug . Angestellte zu entlasten . Natmd
kann die Einberufung zum Hilfsdienst zu einer Emschrankq
des Betriebes führen ; wie dies ja auch schon vorher M
Einberufung zum Heeresdienst , durch Beschlagnahme von:R«
stoffen, von fertigen Waren , durch Verordnungen über Ge E
schluß. durch die Karten und Bezugsscheine geschehen fft. ff
solcher Einschränkung des Betriebes wird Personal vie!i°
entbehrlich : da wird sich jeder Inhaber eines Geschäftes gewG
hast die Frage vorlegen musten, welcher von den Angeste^
entbehrlich ist; wenn er dann Entlassungen vornrmmt . soI
er, ffolls die Gehaltsklage für die, Zest .bis , zur vertrA
vereinbarten Zeit gegen ihn emgereicht wird . ledenfalls 8-
die Verhältnisse seines Geschäftes anzugeben haben , um
Gericht den „wichtigen Grund " zu sofortiger Entlastung

*“ tlsic dargelegten Umstände, die zur Beschränkung deŝ
sckiäftsverkehrs geführt haben und noch führen , können
für di " Frage mich der Zahlung des Mietzinses für en
mieteten  Laden erheblich fein; »ne Frage, die gewißZ
tausende, insbesondere von Kleinhänd lern beschäftigt.

+  In einem Gespräch mit einem. Münchener
steller hat sich der bayerische Ministerpräsident ^
Hertling über die Notwendigkeit des r -Voot -KE
ausgesprochen. Der Krieg muffe jetzt un er allenZ
ständen und mit allen Mitteln zum Abschlliß gcb
werden. Der Zweck unseres Krieges war die Verteid S^
gegen die feindlichen Angriffe. Diesen Zweck WjJ
vollständig erreicht, und können jetzt unseren Verteid S^
zustand unbegrenzt lange aufrechterhalten. Aber̂ ,^
unsere Gegner können theoretisch den Krieg >ns ,j
ortsetzen vorausgesetzt, daß sie die Zufuhr von

material über See aufrechterhalten können. Wem>̂
also den Krieg jetzt endlich zum Abschluß bringen ^m isten wir diese Zufuhren abschneiden. Das,
Eiienu gibt uns unsere Unterseeflotte. Der Krieĝ
seinem Abschlüsse zu. der Endkampf wird vor- »n ' ^
Furchtbarkeit sein, aber er muß ausgekampk
Unsere Feinde wollen es so, nicht wir , wir wcken.M
wir auf unsere Kraft vertrauen können und wir
die letzte Phase des Krieges durchkampfen bis zu»'
nah-H1L»" ni  Skeae.
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prrv-ßifcbcr'Landtag.
I Hbgcordnctc iihaue.

, Hs.  Berlin , 24. öcOttt« .
(fcu' ' “' »« fiefuno des Etais wird beim Finanzministerium

Die zwar “Stint st» das Haus zunächst mit
!„rtĝ d uvo ^ Dazu liegen verschiedene Anträge vor.

Got ! ckalk - Solingen (natl .), Dr . He?
8 Di ' Ktto - Cbmloilenburg (Pp .) betonen besonders dt,
,Ztr.) ^ zur beffcren  Berücksichtigung der Verheirateten

gman»minbj ung btf  Negierung ohne Engherzigkeit und
^Ä ^ lwolftn zu weiteren Erhöhu ngen derZulaaen 'chreiten
Ä eine Notwendigkeit dafür vorlag . bat srch der
verde- Polksschuliebrer angenommen , obgleich er ftc
Ztaai a> _ t; Dinmu non verweisen können. Eine grove Zahl
^ ^ ,meinben kann die Zulagen zablen . grsnT)
}0li©.ify 1. , ntraa ivird angenommen . Der Abg. Adolf

-? '". nn !Soz .Arbg .) protestiert und greift dabei besonders
KSfSflttoen an , denen er Komödienspiel oorwirft

Graf Schwerin erklärt , er habe dem Abg. A. Hoff-
PräsidentG nx^te als erster Redner zu sprechen, dae
^u " ^ ?er aber abgelebt (Hört , hört .) Die Abgg . Dr.
d' ^ L 'brand ikoni.), Dr . Friedberg (natl .). Bart,che,
v. HEU.ueo ^ 8(ngri ffe Hoffmanns scharf av.
13« $ entwickelt sich dann ein zum Teil helleres »um Teil

ÄÄI & Lk 'L A

da
gelehnt.
hje Bea!'

ir iLWlu .-g des Deutschtums im Osten wird ab-
chsx Bäderurst "ge gehen an den Haushaftsausichutz

iantrüge an einen besonderen Ausschuh.
Der Fnsttzelak.

! Mha  Delbrück (kons.) spricht sich für Maßnahmen zur Be.
und Vereinfachung des Gerichtsverfahreiis >m

lchleuiuguii.i d solle die Bildung des Schwurgerichts
^ewem Vortermin stattst'nden . in dem festgestellt wird , ivelche
Lckw °r°nen Sett j ** $ angt f f{e Anstellung von Assessoren
,, Mieter und Staatsann ' alte . Die Unabhängigkeit des

als Rimter g gesichert sein. Die Aus chließung des
L m n s aus der Rechtsprechung wäre bedenklich. De,
SS ™ muß unabhängig bleiben . Dem wurden Per-
^nmaen über Verhängiing möglichst hoher Strafen bei
N-meben gegen die Kriegsordnungen widersprechen.
^ Änizminister Dr . Beselerr Eine solche Verordnung ist
>»<i eraangen. Für die Anwälte wird alles getan . Du

B« inMln.ug der Rechtspflege wird im Auge behagen.
^ Las Sans vertagt suh auf Mont ag.

iq  dem ßeriebtsraal.
s Wegen ver,achten Landesverrats standen der Zigarren-

^ndler Hermann Weise und der Redakteur Emil Eichhorn,
M aus Berlin , sowie der Buchdrucker Wilhelm HabM aus

Neukölln vor dem Strafsenat des Reichsgerichts . Eichborn
batte bei Habicht Flugblätter drucken lassen und ihn veran.
nftt keine oder eine unrichtige Druckstrma darauf anzugeben.

Weise besorgte den Vertrieb dieser Flugschriften. -Das Reichs,
ae-icht nahm den versuchten Landesverrat nicht als erwiesen
a. , verurteilte die Angeklagten aber wegen der unrichtigen
Druckangabe, und zwar Werse und Eichhorn zu re 6. Habicht
m S Monaten Gefängnis . Die Strafen wurden als durch
die Untersuchungshaft verbüßt erachtet, der Reichsanwalt ließ
jedoch die Angeklagten sofort in Schutzhaft nehmen.

8 Eine Höchstleistung in Kriegswucher versuchte der Kauf,
mnn Felix Rechnitz in Chemnitz. Er bot der StadtChemnitz
500O Zentner Waschpulver zum Preise von 127 500 Mark an;
das Waschpulv . war aber nichts als gemahlener Ton und
satte einen Wert von höchstens 8780 Mark . Das Geschäft
satte wenn es gelungen wäre , dem Kaufmann einen Gewinn
um etwa 119 000 Mark eingebracht ; es gelang aber nicht und
trachte ihm nur sechs Monate Gefängnis ein.

Bekanntmachung.

Kern « »end Malzkaffes
würbe heut, den Geschäften üderwieien. Da nur «ne klein.
Meng», so können«uf bin l*o>} nicht« ehr 80 » rau«
abgegeben werden. Do» Pfv- kostet 47 b,j» . 52 Ptg-
Au,,uichn.tden au, der Kart, ist für jeden Kopf,»«, Nummer

°°vrn'ubach, 27. F-br.^ 917._ Der Bütimneißit^
Volks- und Kriegawlrtrcbaft.

* Das neuerrichtete Landeskartoffelamt für Preusten
bat seinen Sitz in Berlin. Die amtlichen Bekanntmachungen
des Landeskartoffelamts erfolgen im Reichs, und Staats-
anzeiger. Dem Landeskartoffelamt wird die Aufsicht über di»
Durchführung der retchsrechtlichen Verordnungen über die Ver-
soraung der Bevölkerung mit Kartoffeln und Kohlrüben und de,
zu dieser Ausführung ergehenden Vorschriften innerhalb des
preußischen Staatsgebiets übertragen. Es bat diese Auf.
sicht nach Anweisung des Staatskommissars für Volks«
ernährung auszuüben. Die staatlichen und kommunalen Behörden
haben den innerhalb seiner Zuftändigkeft an sie gerichteten Er«
suchen deS Landeskartoffelamts zu entsprechen. Die Kommunal«
aufsichtsbehörden haben die grundsätzlichen Anordnungen des
Landeskartoffeiamts bei der Aufficht über die Durchführung
der Kartoffelversorgungzu beachten. Das Landeskart oste lauft
kann die Durchführung der von den Kommunalaufstchts«
behörden und den Kommunalverbänden erlaffen«, Anord¬
nungen über die Versorgung mft Kartoffeln und Kohlrüben,
die Lagerung. 'Überwachung und Verwendung der Vorrat,
innerhalb der Kommunalverbände und Gemeinden und di»
Geschäftsführung der Kommunalverbände und Gemeinden
über die Versorgung mit Kartoffeln und Kohlrüben auch ört¬
lich prüfen. Der gesamte Geschäftsverkehrder Provinzial«
kartoffelstellen. Kommunalaufsichtsbehördenund Kommunal«

! verbände mit der Reichskartoffelstelle geht an das Landes¬
kartoffelamt. Ausgenommen bleibt der rein geschäftliche Ver¬
kehr mit den für diesen errichteten Abteilungen der Reichs¬
kartoffelstelle. z. B. mit der Abrechnungsabteilung und mit
den Abteilungen für Rübentrocknung und für Körbe und
Kisten. Die Anweisungen treten mft dem 1. März 1817
PĤöchstpreise für ©tetT“Einer weiteren unangemessenen
Verteuerung des Bieres ist jetzt durch Festsetzung von Höchst,
preisen vorgebeugt worden. Bei der Verschiedenheit der ürt
sichen Verhältnisse konnte eine Regelung jedoch nur für daS
Gebiet der Norddeutschen Brausteuer-Gemeinschaft erfolgen.
während für die übrigen Brausteuergebiete ^ n in Fragekommenden Landesgesetzgebungen die Regelung Vorbehalten
bleibt. Die Regelung erfolgte zunächst nur für untergäriges
Bier , während sie für obergärige Biere den Landeszentral,
behörden überlassen ist. Es wird bestimmt, daß untergäriges
Bier mit einem geringereni Stammwurzegehalt als» fl * an
Er traktstoffen nicht hergestellt werden darf . Die Frnge der
Zulässigkeit der Herstellung von untergärigem Einfachbier ist
den Landeszentralbehörden Vorbehalten-vordem Im Fall-
der Zulaffung solcher Biere darf der Stammwürze-
gehalt nicht mehr als 8°/« an Kraftstoffen enthalten . Der
Preis für untergäriges Bier in Fässern beim Verkaus durch
den Hersteller dars nach der Verordnung 31 Mark und
für untergäriges Einfachbier m Fässern 20 .Mark ftir
100 Liier nicht übersteigen. Der Höchstpreis gilt Nicht des
Abgabe von Bier im eigenen Ausschank des Herstellns Zur
Zeit des Inkrafttretens der Verordnung laufende Vertrags
die zu einem höheren Preis abgeschlossen sind, gelten ftii- Die
noch zu erfüllenden Lieferungen als zum Höchstpreis der Ver
ordnung abgeschloffen. Den Landeszentralbeborden ist di»
Festsetzung niedrigerer Preise Vorbehalten , sowie bk » et-
setzung von Höchstpreisen für den Weiterverkauf und su,
den Verkauf von Bier in Flaschen. Der Anschlag der Ver-
kaufspreise für Bier in den Ausschank- und ^Verkaufsräumen
wird allgemein angeordnet . Hierdurch sollen die Abnehme ! vo,
Übervorteilung seitens der Wiederoerkauser geschützt werden.

^okstles ünä provmLiellcs.

S Eme überraschende Nachricht bringt die Geogra.
Wiche Zeitschrift. Die Schweden haben begreisticherwelle
„Xond genommen, eine durchgehende Eisenbahnverbindung

Rußland herzustellen. Dafür ist aber sett̂ etwa/mem

und fern.
O Ein neues Schmerzbetäubungsmittel. Zur örb

sichen Schmerzbetäubung bewährt sich bis jetzt immer noch
Latz Kokain am besten; es kann aber, da es ein ztemitch
starkes Gift enthält, nicht immer angewendet werden, vor
allem nicht bei lange dauernden Augenoperationen. Jetzt
bat der Halberstädter Augenarzt Dr . G. Hirsch in dein
Lupraenin, einer Mischung von Akoin und Novokain, em
neues wirksames Betäubungsmittel, das die guten, aber
nicht die schlechten Eigenschaften des Kokains besitzt, her-
gestellt. Supraenin-Einspritzungen sollen nicht nur bet
wgenärztlichen, sondern auch dei zahnärztlichen Operationen
Deit sicherer und vollkommener wirken als Einspritzungen
tnit Kokain.

O Maßregelung von fünf Gemeinden. In den Ge-
Minden Brügge, Deetz, Grüneberg, Merbitz und Wolters-
borf bei Lippehne in der Neumark wurden sämtliche Zentri.
lugen und Buttermaschinenamtlich versiegelt, weil die
Landwirte ihren Verpflichtungen zur Butterablteferung
irotz wiederholter Warnung nicht nachgekoytmensind. Den
Gemeinden wurde zwangsweise eine Mehrlteferung von
Mich auferlegt; sie sollen, falls sie sich nicht zur Pflicht-

l Erfüllung bequemen, von der Beleuchtung, der Futtermittel-
tkd Zuckerliekeruna ansaeschloflen werben. ,

« Automobilunfall der Königin von Rumänien,
Russischen Blättern zufolge ist die Konlgm oon Ru naniev
in Jassy bei einer Autofahtt zu einem MUltarlazarett oer
«nglückt. Als ihr Wagen durch eme sehr belebte Stratz»
ftlhr. blieb plötzlich ein kleines Mädchen mitten aus dem
Fahrdamm stehen. Der Führer wollte ausweichm und
bremste, aber infolge eines Schadens versagte die Bremse,
und das Auto fuhr mitten in einen Laden hinein. Sowoh
die Königin wie der Wagenführer wurden durch Glas
Witter nicht unerheblich verletzt, und -s hettzt. datz du
Königin auch innere Verletzungen daoongettagen habe. ^

O zv'sschen sM<,"nbn,,n und ©asel.
VeeyalwtUimen, dee fett einige, Zeit ude, dieW'»̂ er-

eroffnung der Rheinschiffahrt von Mannheim und Kehl
vis Basel geführt worden sind, haben gutem Vernehmen
uach zu einem befriedigendenErgebnis geführt. Der
-Transport von Massengütern auf dem Rhein nach der
Schweiz ist beschlossen und dürfte in kurzer Zeit auf.
genommen werden. Es handelt sich nur noch um d,e Er-
kdigung einzelner technischer Fragen. Die deutschen Be«
borden haben ihr Möglichstes getan, um der Schwerz bu
erwünschte Schiffahrtsstraße wieder zu eröMen.

© Eine Drahtseilbahn zwischen Schweden und Finn>»and. Kino fmrmt die Geoara»

Meekvlatt für de» 27 . Februar.
mni3«!tfl 6“ || Monduntergang€ u ; .

Soim.nuutergeii.g 5S'2 || Mondaufgang
l_ w V

8' ° L

ein«
wi«»wlschen den Städten Haparanda tmd Tornes

Drahtseilbahn, an deren Betrieb sowohl Deutschland wu
M °n.d ein besonderes Interesse haben, im Bau. Du
Mn wll nämlich Liebesgaben für du beiderseittgen
«»kangenen befördern.

vom Weltkrieg NN .8 Hi.
07 2 1015 . Eroberung ftcmzösischer Stellungen Bel

Blt 'mont -Eelles in 20 Kilometer Breite und 6 Kilomete,
— »816 . Österreichisch- ungarische Truppen neymer

Durazzo . _
1807 Amerikanischer Dichter rwimfellow geb. ^ -1814 Sieg

der Verbündeten unter Schwarzenberg über Oudmot bet Var -sur-
Aube. — 1823 Preußischer General Bernhard o. Werder geb.

□ Anfwandöcntschiidigmig für soldatenreichsFamilien.
Nach dem Bimdesratsbeschlusse vom 26. 3. 14 können
Familim derer ; Söbne durch Ableistnug ihrer gesetzlichen
zwei - oder dreijährigen Dienstzeit als Urtteroffizier oder
Gerueiner eine Gesamtdienstzeit von 6 Jahren zuruckgelegt
haben für jedes weitere Dienstjahr eines reden semer ge-
schlichen zwei - oder dreijährigen Dienstpflicht in denselben
Dienstgraden genügenden Sohnes Auswondsentschädigungen
von 240 Mark jährlich gezahlt werden . Der Anspruch ist
bei der Gemeindebehörde des Ortes anzumelden , m dem
der Berechtigte seinen gewöhnlichen Aufenthalt bat . Ein¬
sprüche gegen die Bescheide der Genieinden sind an den
Reaierungspräsidenten zu richten . Die Einreichung von
Gesuchen an aridere Dienststellen (Kriegsmini,terium,
Dftnisterium des Innern usw.) führt nur zu erner Ver¬
zögerung der Entscheidung.

□ Angebot minderwertiger Krähen zu Wnchcrpreisen.
Seit einiger Zeit werden aus dem Wildmartt Grauträhen
und auch wohl andere Krähen den Hausfrauen zur Be«
ceickierung ihrer Speisekarte angeboten und finden auch
Absatz. In der jetzigen Zeit der Fleischknappheit ist ja
jede Bereicherung des Fleischmarktes zu begrüßen, aber di,
Hausfrauen sollen nicht annehmen, daß die Krähe etwa
einen guten Braten abgibt. Das Fleisch.der gewöhnlich
aelmndelten grauen oder Nebelkrähe ist mit den jungen
Saatkrähen nicht zu vergleichen , es ist absolut mager , ohne
jedes Fett und jetzt bei der kärglichen Nahrung der Vogel
natürlich ttocken und zähe. Es ist daher den Hausfrauen
nur anzuraten, die Krähen nicht zu braten, sondern sie in
der Art eines Ragout oder Frikassees zuzubereiten.
Die erste Bedingung ist, daß die Vögel nicht
gerupft, sondern mit Haut und Federn abgezogen
werden, eine einfache und leichte Arbeit. Dadurch verliert
das Fleisch von seinem nicht angenehmen Geruch. Wenn
nun das Fleisch noch einige Tage in saure Milch oder in
eine schwache Essigmischung gelegt wird, gewinnt es auch
noch an Weichheit und Wohlgeschmack. Gegen die Ver-
Wendung der Graukrähen ist nichts einzuwenden, wenn
nian nicht mehr von ihnen verlangt, als sie wirklich breten
können, dagegen muß der letzrge Preis direkt als Wucher
bezeichnet werden. Im Großhandel wird die Krähe mit
l 50 bis 1,75 Mark bezahlt und in den Geschäften wird
si'e mit 2,75 Mark ausgeboten, das ist für die wenigen
Gramm des minderwertigen Fleisches ein ganz unerhörter
lLucherpreis, und das sollten sich di, Hausfrauen bei dem
Einkauf wohl überlegen. ,

* Schweiirezählun - . Morgen findet in sä« tl!chitt
Orten uni,« « * »ftis «in« Beftandsaufnahm, von Schwein»»
statt, um sestzustelle», wieviel Schl«chtsch» ein» im Kreis»
vortzvnde» find. , „ ^ _ , ..* Kleinbahn . Durch «ersü,,n, der Regierunk'fi
die » tMegun, oer Kl,mva,nstr,cke Br«udach- L«hnstetn
«lderrustlch genehmigt worven. Dies» Etreck» war dek«n»l-
sich schon imm» «n und sür sich Eentadel.

* verbot v»n Mitteilungen über militärisch» M«t-
nahmen. Wir m«che» dai«us «usmerksam, deß es »erdoteu

„ >,m «n»nen Mitteilungen | U machen, «u« denen aus
nuUlansch, Maßnahmen » chlksse ge,. , .n « « d' N » nn.n.
Z«wid,r«andtungen werden mtt «wem Jahr Grsängnts oezw.
mft » eldstr«f« dt» zu 1b00 Ml. b»str«sl.

»rg «n«r rv «tt «r- ienst.
veränderlich, ,«uh.

Regen- oder Lchneeschau er.

Gvdneeng
betreffend die Erhebung einer Hunoepeuer im Bezirke

der Stadt Brauvach.
In Gemäßheit der $§ 16, lö und 82 des Kommunal-

abgabengesetzes vom 14. Juli 1893 wird hierdurch auf Grund
des Belchtums des BürgerausschuffeS nachstehende Ordnung
betr. dte Erhebung einer Hundesteuer im Aazirke der «stadl

Braubacĥerlaffen. an der Mutier saugenden
Hund hält, hat für denseiden eine Steuer in halbjährigen
Raten und zwar

a) für den ersten Hund von 9 Mk. lährlich,
b) sür den zweiten Hund und jeden weiteren Hund von

12 Mk. jährlich m den ersten 14 Tagen eines jeden halben
Jahres an b;e hiesige Stabtkaffe zu entrichten. Das erste
hatde Jahr erstreckt sich aus die Zeit vom 1. April diS En^
September. ES ist gestattet die Steuer für das ganze Jahr
in ungetrennter Summe im Voraus zu entrichten. Ueber
die Steuerzahlung ist Quittung zu erteilen.

8 2 Für einen Hund, welcher tm Laufe «ne» halsen
Jahres (8 1) steuerpflichug wird, sowie für einen steuerpflich-
tiaen Hund, welcher im Laufe einer halben JahreS angeschafft
worben ist, muß die voll» Steickr für das lausend» Halde Jahr
binnen 14 Tagen vom Beginn der Steuerpfltcht an gerechnet
entrichtet werden. ^ . . <. . „

äüei: einen bereits versteuerten Hund erwirbt, oder Mlt
einem solchen neu anzieht, oder einen Hund an stelle eines
einaeaangenen, oder veräußerten, versteuerten Hundes erwirbt,
darr für das lausende halbe Jahr die gezahlte Steuer aus
die zu zahlende in Anrechnung bringen. Hat die anderswo
aezahtle Steuer mehr betragen, als hier pro Halbjahr festge¬
setzt ist, so wird sür das Rtehrgezahlte eine Vergütung nicht

Öeleî § 3. Steuerrückstände werden im Wege de« Verwal-
tungszwangsbe fahrens beigetrieben. . . . .

§ 4. Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund
anichafft »der mit einem Hunde neu anzieht, hat benjeiben
binnen 14 Tagen nach der Anschaffung bezw. nach dem Anzuge
bei dem UnterzeichnetenBürgermeister anzumetden. Neugeborene
Hunde gelten als angeschafft nach Ablauf von 14 Tagen,
nachdem diese aufgehort haben, an der Mutter zu saugen.
Jeder Hund, welcher abgeschafft worden, abhanden gekommen,
ober eingegangen ist, mutz spätestens innerhalb der ersten 14
Tage nach dem Ablauf des halben JahreS (£ 1),
denen der Abgang erfolgt ist, abgemeidet, widrigenfalls dte
Steuer, welche für denselben zu entrichten gewesen ist, vis
einschließlich desjenigen halben Jahres, in welchem dte Ab¬
meldung geschehen, sorlgezahtt werden muß.

3 d. Die Steuer (.8 1) wird auf 3 Mk. pro Hund
und Jahr ermäßigt, wenn oiesetbe zahlbar ist von Bewohnern
der außerhalb beS OrtsbenngeS einzeln belegenen, mehr als
300 Meter vom Orrsbermg entfernten Häuser, Gehoste und
Rtuhien, sowieb. n Verwaltern öffentlicher Kassen, doch nur
rücksichuich eines Hundes sür jede Haushaltung. Ferner steht
dem Gemeinderat das Recht zu, eine Ermäßigung di zu
3 Mk. etntieten zu lassen sür Zlehhnnde bedürftiger Personen,
sowie sür die seitens der hiesigen Jagdpächter hier tn Bn-
Wahrung gegebenen Jagbyunoe. Diejenigen Hunde, welche
zur Bewachung oder zum Gewerbe ersoroerlich sind, bleiben
steuerfrei. , ^ v , .

8 6. Wer sich durch Verheimlichung eines Hundes der
Steuer zu entziehen sucht ober die in̂ 8 4 vorgeschriebene
Anmeldung versäumt, unterliegt einer Strafe bis zur Hohe
von 30 Mk.

ß 7. Die in Beziehung auf das Halten von Hunden
bestehenden Pollzeivorschristen werden durch vorstehende Be¬
stimmungen nicht berührt.

§ 8. Gegenwärtige Ordnung tritt am 1. April 18g5
in Kraft.

Braubach, den 26. Oktober 1894.
(£. S .) Der Gemeinderat.

Nachtrag  zur Hundesteuerordnung im Bezirke
der Stadt Braubach vom 26 Oktober 1894.

Die Hundesteuer ist nach Beschluß des Magistrats vom
2. November 1916 und der Stadtverordnetenversammlung
vom 14. Oktober 1916 wie folgt erhöht worden:

1. für den ersten Hund von 9 auf 20 Mk.,
2.  sür den zweiten und jeden weiteren Hund von 12

20 Bit.
Die Steuererhöhung tritt am 1. April 1917 in Kraft.

Braubach, den 15. Januai: 1917.
(L. S .) Der Magistrat.

Genehmigt auf Grund des BeschluffeS des Bezirksaus¬
schusses in der Sitzung vom 6. Dezember 1916.

Wiesbaden, den 25. Januar 1917.
(B. A. 409/2 1916.) Der Bezirksausschuß.
Die Zustimmung wird erteilt.

Kassel, den 6. Februar 1917.
(L. S ) Der Oberpräsident.

(Nr. 2323.)
Wird veröffentlicht.

Braubach, 23. Februar 1917.
Der Magistrat.



Amtlich-

Bekanntmachungen
) #0 städtischen Behörden.

Rartsffelvsrräte.
Am 1. Mär» b I . findet eine Erhebung der Vorräte

an Kartoffeln statt und hat jeder Hau»haltung«,orst«nb eme
Unzeij» schriftlich zu erstatten. Li« Formular, dieser Ilnz«i, »n
»erden den Einwobnrrn durch altere Schüler zugestellt. Wer
dabei etwa flb«tf «n| cn werben sollt», hat ein Formular im
Rathaus« abzuhalen.

Hie autgesstllten Anzeigen werben durch di« Schüler
wieder abzeholt oder sind, wenn die« bi« I . März nicht ge¬
schehen sollt«, im Rathaussaal« abzuliefern.

Wie di« Anzeige zu erstatten ist, geht au« der auf der¬
selben gedruckten« eletzrun, h,r, »r.

Br, »doch. 26 F br. 1H7.  Der vti raermeister.
Betrifft den Weinbergsschnitt und die Be¬

kämpfung des Heu- und Sauerwurms.
1. Di« den Rebschnilt au«führ«n»en Personen haben gleich¬

zeitig sargsälttt̂ auf die gelbbraunen. , län,enden Puppen de«
Sauermnrm« in den Markrihre» de« alten Rebholze» und in
»,n Sprüngen und Riffen der Rebpfähle usw. zn achten.
Die Zerstörung «rsalgt leicht mittel» «in,» Stückchen starkem,
auf e »er » eite zugespihten« isenbrahte« oder mit einer mit.
lelstarken» tricknabel, di« « an in die Röhren und Riss» hin-
einstößt, um bi« Pupp, z« zerquetschen. Aach unter den lasen
Streifen der alten Rind» ist nachzuiehen. > » viele alt«Red-
stöck, mit loser Rinde vorhanden sind, » ird dadurch zu,leich
der Raup« ans länger« Zeit »in d,q«emr» Verpuppungever
st.-ck genommen.

3. All,« abgestorbene tot« Rrbholz, Knorren und Siümpfe,
«eich« bei sorgfältigstem Rebschnitl« ohnehin entfernt werven
müssen, sowie Stroh- und Weibenbänber sollen möglichst ver
brannt werden.

Bcaubach, 24. gebe. 1»17._ Die Polizei-Verw.

« Zur liomimmton »jrnTITrfV v—'

2  und AonfirmatioiiS
M

ifm
8
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»

empfehle
Hüte. Vorhemden
Kragen, Manschetten
Schlipse, Hosenträger
Taschentücher
Strümpfe
Manschettenknöpfe
Regenschirme
Handschuhe
Anstecksträuße

Unterkleider
Kränze, Haarbänder
Unterröcke, Schmuck
Kleiderbesätze,
Spitzen, Korsetts
Lpitzenstoffe
Untertaillen
Seide
Kerzer.kränze

Rud. Uruhaus.

RI« 9{--ubf«*n in

Hrtfraeerfcheetz.
Die Au«gad« der Gutschein« erfolgt am Donnerstag, den

1., Greitag. den 2. und Samdt«, . den 3.  Mär ».

Hähmaschinen
- nur feil Fabrikat« — zn btstigsten Preison.

Bevor Eie oine Maschine kanfen, bitte ich n« Ihren werte
«esuch, damit ich Sie von der » stte nnd » ranchbarkoit stber
zeugen kann.
eansjStzv. Garantie Aostenlsse» H.nl-S,ten

C*g. Ph . Clos.
Konservenbüchsen

— gnm  Versand ins Feld
empfiehlt

Jul . Rilpinc ;.

Msrkttt
in großer Au»»ahl.

iMretteu
jzan  Cngpl.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind iu  haben bei

A . Lemb.

Fleischko
vu Herstellung von Jrikandellea,

Klops «ad dergl.
— » »tztstdmeckmch nnb nechrbaA—

Frei« p»» Faksl IO Ffg.
Jeaa Engel.

»in Vsften

sngekommen.

Ried . Nenhaur.

Herren-Kragen,
Schlipsen und
Selbstbinder

in reicherA'idwohl ein-,»troffn
_Rud . Nvuhaus

Kbortgruve
»nentaelilick zu entle-ren
Gasthaus „zur Traube."

vreilutz-
Sliefeleifen

zum Selbstbk!«bl-n rer Schuh»
wieder»in,,tr »fstn
_Julia » Rstping.

Gemiife-
Kraft-Suppe

zur Bereilung cinti -uachaflen
kräslige Supp - empfi-̂ ll biPfgü
_Jean Engel. -

Miii
mich« ein»»!r»ff«n
Ehr. Mieghardt.
Gtbiirtsskzskertcil
— auch patriotische—

sind «tu »ingetroffen-A. Cemfe.

Such»

Kaus mit
Stallung

und iiD.il § l» in vraubach
oder Nmgegens zu krufen.

Offerten unter S . V. an
sie G' ickäitoüelled. Bl.

Spankörbe
in großer Au»« atzl ein„ Iroffn

Ru». Neuhaus.

Korsetts
alte Ware, gute Berarbeiiun-
in verschiedenen Weiten und
Faeon« »rnpsttllen

Geschu». Schumacher.

Wreppaplev
Lu allen WavSen

zre» RolleU PH-
neu »inzetioffen bet

A . iemb.

Spitzen nnd
Spitzenkragen

— lüc Damen uns Kinder
in reicher Nuewahl bei

Tiisihtblemprii
und Katteck»

von längster Brenndauer
mpfiehlt

Phil . Llss.

in ollen Weilen und vielen
Pcei»lagen neu «ing-treffsn.

R » d. Reubau ».

Appell«

Freya-
Speisetnnke

für Salat. Fleisch tmb
Fischgerichte.

Jean Snsol.

Meyer« Legnac,
alte» Ko»«, Stein-

Häger, Kümmel
Bitleren

offeriert
Lhr. wieghar - t.

Pfeifen&Mutzen
€ce« Art, nebst vielen Sorten

Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Ru- . Neuhaus

Gescbw .Schuinacher.

Ucheii - sRenhdün
in

jN«f«grMbit-
rehmk»

euch Postkarlenlormat
«inzetreffen

X Lo » t

K oßs Sendunz

«Lebe
eingetroffkN.

Ruh . Aeuherus.

Zur

Friiljahs-Sckubti
enpsthl» ;tt schöner, r icher«»«« h alfer

Spitzen, Besätze, Knöpfe, $
und sonstige Zutaten.

Spitzenkrage
in allen modernen Stoffen gj

Formen. Matrosen-Garnitureg
blau und miss,Lätze und Knote
Und . Menhan$

Kunstkohlei
Paket 25 Pfg.

Packpapier
empfiehlt

Ltnib

Spielkartense| 5m’s
da« Pak. 71  Psg.

uen eingetroffen-
A C,mK

Bürstenwaren
iufnehmer

^iasavabesen
i' U «nzekommen bei

Gq . phtt . Clos.

u
Osram -Lampu|

I ) » 1U | «
AM L,fw »*i

Sfl . Ph . CI« ,Brtili

Ochsena -E
Bester Ersatz für Liebig

empfiehlt _Jean Engel.

Deatscke Warte.
Wer neben den „Rheinischen Rachrichieii*

«och eine inhallre che,, dadei billig« illustrierle
Berliner Tageezeilunz mit wSchentlich7 Bei¬
blättern lesen will, der «ovnnierr aus die

Deutsche Warte“
die im 26. Jahrgang erscheint, steltartiki
führender Männer aller Parteien über die Tag»«-
und Reformsragen bringt (die D. W. ist Organ
der Hauptoukichüffe« für Kriegerheimstätten),
ichnell und sächlich über alle« Wissenswerte be¬
richtet und monatlich bei d«r Post oder dem
Bri slräqer bestellt nur 90 Pfg. lBestellgeld
Pfg ) kostt. Man verlange Prebenummer vom
Bcrlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6-

Cognac , Arraft
Rum , Keller

meister,
feine Liköre.

Jean Engeln

chornsttzin-Aussstre.
filsa« die Osten und Herbe rauchen, hilft **

in Gch»!» st«!«-Bn!satz.
ln baden ia allen Größen f»t —

«soos pmw * lt

er
mit A

Inst »«
Seil« »i
rkekl«r

5*r
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Die

Vorlagen

die for
wiesen.
Reichst
die law
nicht l,
schieben
gläubig
Anleihe
kkreditn
Seschaf
ihnen

lastun

Leise

>ahr
wr
groß.
lichei
lichei
die
ihre-
altar

llucl
d00

wü

schloß fie
uetretenr
den Kopf,
könnten,
tat) Toch
l̂ch unter!

Feuei
leigern. s
. -Der
Ms da-Lir
taer das,
- Mari
Gedanke
«ne unen
»Übung:
etwasS
. r SpurUnschenkei
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